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Wenn das Auto 
Schnupfen hat

„W ir können wirklich von Glück reden“, sagte ich 
beim Abschied zu meiner Frau, „jetzt fahren 

wir unseren lieben kleinen Wagen schon zwei Jahre, und 
er weiß noch immer nicht, wie eine Reparaturwerkstätte 
von innen aussieht!“
Ich winkte ihr zu und fuhr los.
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Als ich kurz danach aufs Gaspedal trat, begann unser lie-
ber kleiner Wagen zu husten und zu stottern. Er vollführ-
te einen Riesensprung nach vorn, dann nach hinten und 
hatte eine Fehlzündung nach der anderen.
Vorsichtig fuhr ich weiter und erreichte gerade noch mit 
knapper Not die Reparaturwerkstätte. Michael ist mein 
Lieblingsmechaniker. Ein hervorragender Fachmann, der 
jeden Schaden in kürzester Zeit behebt.
Ich brachte ihm also mein vom Schnupfen befallenes 
 Auto. Michael setzte sich ans Steuer, startete, trat aufs 
Gas – kein Husten, kein Stottern, keine Fehlzündung! 
„Der Wagen ist vollkommen in Ordnung“, sagte Mi-
chael. „Ich weiß nicht, was Sie wollen.“ Um sicherzu-
gehen, öffnete er die Haube und kontrollierte dieses und 
jenes.
Ich fuhr ab. An der nächsten Straßenecke erlitt mein 
 Auto einen neuen, heftigen Hustenanfall.
Wütend fuhr ich zu Mi-
chael zurück. Der setzte 
sich wieder in das Auto, 
startete – der Motor lief 
ruhig.
Kopfschüttelnd stieg Mi-
chael aus.
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„Sie wollen mich wohl zum Narren halten?“, fragte er.
Sicherheitshalber wechselte er zwei Zündkerzen aus.
Wieder fuhr ich los. Diesmal dauerte es etwas länger, bis 
das Auto seinen nächsten Anfall bekam. Ich ließ den 
 Wagen stehen und ging zu Fuß zur Werkstatt zurück. 
Schließlich gab Michael meinem flehentlichen Bitten 
nach und ging mit mir.
Das Auto erwartete uns am Straßenrand. Michael startete.
„Zum Teufel!“, brüllte er. „Der Wagen läuft doch wie ein 
Uhrwerk!“
„Ja, jetzt“, brachte ich zitternd hervor. „Aber fahren Sie 
doch einmal mit ihm.“
Wir fuhren eine halbe Stunde in der Gegend herum. Das 
Auto gebärdete sich musterhaft.
Wieder in der Werkstatt angelangt, wandte sich Michael 
mit angewidertem Gesichtsausdruck an mich: „Ich glaube, 
Sie sind krank. Sie brauchen eine Behandlung, nicht der 
Wagen.“
„So glauben Sie mir doch“, sagte ich verzweifelt. „Solange 
Sie da sind, macht der Wagen keine Schwierigkeiten. Aber 
wenn er weiß, dass er mit mir allein ist …“
„Blödsinn.“
„Bitte, tun Sie mir einen Gefallen, Michael“, bat ich ihn. 
„Sagen Sie laut und deutlich ,Auf Wiedersehen‘, schlagen 


